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Eın ähnlıiıcher Befund zeıgte sıch be]
der Frage nach den Heiratsabsichten.
Der Anteıl derjenigen, die dezıdiert
keine Ehe anstreben, lıegt be1 zehn
Prozent; die übriıgen verteılen sıch 1mNıchteheliche Lebensgemeinschaften: Keıne wesentlichen auf dreı Gruppen:

Alternatıve ZUur Fhe? TOzZent wollen in einem b7zw ın WEe1
bıs dreı Jahren heiraten; Prozent

Be1l der Dıskussion über dıe geringer hebung TSLT 1997 erfolgen. 7Zwischen streben ıne Heırat A ohne dafür Je=-
gewordene Neıigung heiraten un diesen dreı Erhebungswellen lıegt Je- doch bereıits Terminvorstel-

weıls eın Zeıiıtraum VO z andert-über die oyroße Zahl SOgENANNLET lungen haben: 31 Prozent sınd sıch
„niıchtehelicher Lebensgemeinschaf- halb Jahren. Zur Stichprobe der Studie über hre Heıratspläne noch nıcht 1mM

klaren.ten (vgl HK; Julı 19290, 301 b.) steht gehören rund 900 unverheiıratet und
dıe Frage 1m Miıttelpunkt, ohne Kınder zusammenlebende Paare Durch i1ıne Reihe VO Einzelergebnis-sıch be]l dieser Lebensgemeıinschaften 1mM Alter bıs Jahren In Bayern. (Ge-

SC  z sıeht dıe Bamberger Forscher-1mM Kern eigentlıch andelt: iıne plant 1St auch eın systematischer Ver-
STUDDC einıge verbreıtete Vorurteılebeständıge Alternatıve NT: Ehe oder gleich dieser Daten mıt den Ergebnis- gegenüber bzw Klischeevorstellungenledigliıch um ıne rechtlich unverbıind- SCMN eiıner anderen, gleichfalls VO der

ıchere, obendreın In der Mehrheit der Bamberger Forschungsstelle erhobe- VO nıchtehelichen Lebensgemeın-
schaften als widerlegt bzw als für dıeFälle zeıtlıch befristete Vorform bzw. NCN und OÖOm ehemaligen Bundesmini-

Vorphase VO Ehe? Sınd diejenıgen, sterınm für Jugend, Familıe, Frauen UN Mehrheit iıhnen unzutretfend
All Etwa dıejen1ge, andele sıch be]ldie ın eheähnlichen Partnerschaften Gesundheit geförderten Längsschnitt-

zusammenleben nıchtamtliche studıe über die Lebensgestaltung Jun- den Partnern solcher Verbindungen
U1n „Beziehungshopper” ProzentSchätzungen sprechen VO über WeIl SCI Ehepaare ıIn den alten Bundeslän-

Mıllıonen Menschen In den alten Bun- dern. der Befragten yaben A da{fß dıe An
nerschaft, ın der S1Ee AL Zeıtpunktdesländern erklärte Gegner der Die Ergebnisse der Bamberger Studie

Ehe, oder veben S$1E 1Ur tür 1ıne be- bestätigen die bereıts 4A4US trüheren (UUn- der Befragung ebten, das ersie partner-
schaftliche Zusammenleben dieser Artstimmte Phase ihrer Partnerschafts- tersuchungen belegte Tendenz, da{fß

biographie eiıner rechtlich wenıger VCI- nıchteheliche Lebensgemeinschaften für S1e sel; be1 / 3 Prozent der Fälle gılt
dies für beıde Partner. Frühere Erfah-bıindlichen Kohabitation den Vorzug wenıger 4US einer erklärten grundsätz-

späatere Heırat jedoch nıcht 1U nıcht lıchen Gegnerschaft Z Ehe heraus runNnscCh AaUus anderweıtiıgen nıchtehe-
lıchen Lebensgemeıinschaften hattenausgeschlossen, sondern möglicher- gyeschlossen werden, sondern In der be1 Prozent der Paare eiıner der be1-weılse estimmten Voraussetzun- Mehrzahl der Fälle iıne unterschied- den Partner, beı sechs Prozent beıide

SCH 05 mehr oder wenıger 4aUuUS- lıch lange Phase einer Art „Vorehe“ Partner. Sexuelle Treue wurde VO derdrücklich beabsıchtigt. darstellen. Auf die Frage, S1€e Hältte bzw Prozent als „sehr wich-nıcht verheiratet seıen, gyaben be1 der 1g bzw „wichtig” bezeichnet 1UMöglıichkeit VO  —_ MehrfachnennungenFünf Prozent sınd LNCUN bzw eın Prozent halten sexuelle
1Ur tüntf Prozent der Befragten d Ireue für „wenıger wichtig” bzw 95  sgrundsätzlıch 1ne da{ß S1Ee grundsätzlıch die Ehe wıichtig”.Ehe seı1en, dıie oröfßte Gruppe hingegen, 58

Prozent, e  9 da{ß INa  —_ schlicht „ke1- ber die Stabilität dieser Beziehungen
Dıie Sozialwissenschafrtliche For- 11C  ; triftigen Grund“ sehe, heıira- über eınen längeren Zeıitraum |äfßt sıch
schungsstelle der Uniiversıität Bamberg LE  5 Prozent aäußerten, da{fß S1e ıne auf der Basıs eıner einmalıgen Erhe-
(Leitung: Protessor Laszlo Vaskovics) Heırat lange für nıcht notwendıg bung naturgemäfßs wenı1g Die
1STt dıesen Fragen In eiıner 1m Auftrag ansähen, WI1€E S1E keıne Kınder hätten. Hältte der Befragten gab jedoch A
des Bayerischen Staatsminısteriums ür bzw 10 TrOzent möchten VO der bereıts länger als dreı Jahre _
Arbeit UuN Soztalordnung IN- Heırat dıie eıgene berufliche Zukunft menzuwohnen, während be]l sıieben

Studıe SCHAUCTK nachgegangen. bzw die des Partners gyesichert sehen, TOZent die bisherige Dauer
Ihr Tıtel „Optionen der Elternschafrt 18 Prozent bejahten für sıch den (3e- einem Jahr beträgt. Dabe!ı raumen dıie
un der Lebensgestaltung ıIn nıchtehe- sıchtspunkt AlCh möchte meıne nab- Bamberger Forscher e1n, da{fß schon
lıchen Lebensgemeinschaften“ Eın - hängigkeıt behalten“ EIt Prozent g.. aufgrund der gewählten Stichproben-
Stier e1l der Ergebnisse, basıerend auf ben d} da{fß S1€E SCHh der Belastun- uswahl ausgesprochen kurzfristige
eiıner Erstien VOoO insgesamt dreı Erhe- SCNH, dıe i1ne Scheidung mi1t sıch nıchteheliche Kohabitationen 1ın der
bungswellen, wurde Ende Januar der brächte, VO einer Heırat zurück- Untersuchung möglıcherweise nNnier-
Offentlichkeit vorgestellt. Für die schreckten, sechs Prozent, da{fß S1€e den repräsentiert seın könnten: Dıie Stich-
WEe1 weıteren Erhebungswellen lıegen artner für iıne Heırat noch nıcht probenauswahl erfolgte auf der Basıs

örtlicherdıe Ergebnisse In einem Fall noch lange bzw noch nıcht Telefonbücher:; adurch,
nıcht VOTL, 1m anderen Fall wırd dıe Er- kennen würden. da{fß iıne estimmte eıt verstreıicht,
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bıs ıne Eıntragung 1MmM Teletonbuch sonstigen Befund der Untersuchung, Partnern: Sıeben TOzent der Befrag-
und außerdem eın for-erfolgt, da{fß die berufliche und tinanzıelle S1- ten bezeichneten sıch als iıhrer Kırche

schungstechnisch zwıschen der ersten uatıon der Befragten insgesamt als stark bzw. sehr stark verbunden.
Kontaktaufnahme mMI1t den Befragten durchaus gesichert angesehen werden Deutlicher werden die Unterschiedeund der tatsächlichen Erhebung iıne kannn Prozent VO ihnen sınd be- zwıschen niıchtehelichen Lebensge-ZEWISSE eıt vergeht, ürtften kurzle- rufstätig, der yrößte eıl weder ıIn meıinschaften und Ehen iındes dort,bıge Kohabitationen ıIn geringerem einem Teılzeıt- noch iın einem zeıtlich das Zustandekommen dıeser Be-alse ertafßt worden se1ın, als S1e LAaL- befristeten Arbeıitsverhältnis. Knapp zıiehung gyeht un Fragen der PCI-sächlıch o1bt WEe1l Drittel verfügen über 79Rl Fın-

kommen. Die Wıssen- sönlıchen Selbständigkeit un nab-Bamberger hängıigkeit berührt werden, LWa eımschafttler schließen daraus, dafß dieGeringe Aktualıtät des Umgang mIıt dem eld ProzentPaare die Bedingungen, dıe ertüllt seın der Befragten yaben A da{fßs sıch hreKıiınderwunsches mUüssen, bevor inNna  3 sıch einer He1-
Lal entschließt bzw bevor der Kınder- nıchteheliche Lebenstorm mehr oder

Eın verbreıteter Vorbehalt gegenüber wenıger ergeben habe; be1 Pro-
den nıchtehelichen wunsch aktuell wırd, allem AnscheıinLebensgemeın- nach recht hoch anselizen. Be1 der Z ahl en haben äulßere Umstände W1€ IWa
schaftten StUtzZt sıch auf den tatsächli- geringere Mıetunkosten den etztender gewünschten Kınder ergıbt sıchchen oder LLUT ermutetife geringeren eın Durchschnitt VO 1,8 NUu  - gering- Anstof(ß gegeben während 1U  _ 13
Kinderwunsch dieser Paare. Auch In Prozent VO  s} sıch Sag LCN, da{fß INa  _ sıchfüg1g dem VO Ehepaaren. Dıi1ediesem Punkt legen dıe Ergebnisse der Annahme einer „‚hohen Kinderteind- lange unterhalten habe, bevor INan

Studıe dıe Vermutung nahe, da{fs sıch »5qanzZ bewulfst“ ZUSAMMENZCZOLECN sellıchkeit“ nıchtehelicher Lebensge-Partner A4AUS nıchtehelichen Lebensge- meıinschatten sıeht 119a  S daher als Avöl: Hıerzu palst auch der Befund, da{fßmeıinschaften eınerseılts und Ehepart- lıg unzutreffend“ Personen, dıe iıne nıchteheliche 6S
ME andererseıts wenıger untersche1- bensgemeıinschaft beginnen, 1mMden als vielfach ANSCHOMUINECN. Nıcht Dıie Tendenz, da{fß sıch nıchteheliche
der Kiınderwunsch 1St emnach be1 den Lebensgemeinschaften VO Ehepaaren Durchschnitt einıge Jahre Jünger sınd

als diejenigen, die iıne Ehe eingehen.nıchtehelichen Partnerschaften gerin- welıt wenıger unterscheıden als viel-
SCTI, sondern dessen Aktualıitat. Acht tach ANSCHOMIMMECNN, sıch In welte- Alles Geld zusammenlegen un g -

meınsam wiıirtschaften dazu könnenProzent der Beifragten Sagtecn VO sıch, S Befunden tort: Personen In nıcht-
da{fß S1E hbeine Kınder haben wollen; ehelichen Lebensgemeinschaften Wel- sıch 1Ur Prozent der Beifragten ENL-

schließen, alle übrıgen arrangıerenweıtere Prozent 1ın dieser NS  z emnach WAar ımmer noch eınen
Frage unentschıieden; Prozent g.. überdurchschnittlich hohen Bıldungs- sıch mMIt Lösungen VO der völligen

Trennung der Kassen bıs verschie-ben A da{fß S1€e sıch innerhalb VO WEeI stand auf (über dıe Hälfte hat Abıtur, denen Mischformen.bzw nach Ablauf VO WEe1 Jahren 25 TOzZzent eın abgeschlossenes akade-
Kınder wünschen. Dıie yrößte Eıinzel- misches Studıum), 1ne ‚Lebens-
STuDPpC jedoch diejenıgen, die form VO Intellektuellen“ die Keın sonderlıch großerWAar Kınder haben möchten, sıch ber Bamberger Studie handele sıch rechtlicherüber den Zeıtpunkt noch nıcht 1m kla- damıt ber keineswegs; immerhin VCI-

IS  S sınd. rüge die andere Hälfte über durch- Regelungsbedarf
schnittliche Bildungsabschlüsse.Be1 den otıven tür den zeıtweılıgen Allerdings schon be]l der praktiıschen

Autfschub des Kiınderwunsches beste- Keıne Unterschiede gegenüber Ehe- Arbeitsteilung 1m Haushalt sınd die
hen 1m übrigen bezeichnende Unter- darcnhn stellt dıe Studie auch In bezug Unterschiede Ehepaaren wenıger
schiede zwıschen den Geschlechtern: auf dıe Berufs- UN Aufstiegsorientie- klar erkennbar: Die Bamberger Soz1al-
Während be1 den Männern tendenzıell VUNZ VO Personen 1ın nıchtehelichen wissenschaftler kommen W ar dem
eher Faktoren W1€ berufliche und f1- Lebensgemeinschaften fest, dasselbe Ergebnıis, da{fß 1n nıchtehelichen Le-
nanzıelle Sıcherheit den Ausschlag g - oılt fur das Streben nach hohem o bensgemeinschaften dıe Arbeıten INnS-
ben, der Abschlufß der Ausbildung bensstandard un Geldbesitz. Schwie- gESAML gleichmäßiger verteılt würden,

Männer also selbstverständlicher Lra-oder auch die Tatsache, noch nıcht rigkeıiten eım Versuch, Freizeitaktivui-
verheıiratet se1ln, überwıegen be]l aten UN Famuılie mıteinander VCI- dıtionell Frauen zugewlıesene Arbeıten
den Frauen Gesichtspunkte WwW1€e der einbaren, werden VO Ehepaaren dem- übernähmen un umgekehrt. sıch
Wunsch, VO Leben ZwWweIt „CLWAaS nach als geringer eingeschätzt. hıer jedoch tatsächliıch LWAas W1€
haben“ wollen, das Leben Zen1€E- Allenfalls graduelle Unterschiede be- iıne für nıchteheliche Lebensgemeın-
ßen, sıch für eın ınd „nıcht reıt AC- stehen be] relig1ösen Einstellungen: schaften typısche Arbeıtsteilung ab-

zeichnet oder ob nıcht Junge Paare, ob<  nug fühlen. Dı1e yroße Zahl derJe- Auch WENN ıne orofße Dıstanz He-
nıgen, die 1ne gesicherte tfinanzıelle lıg10n und Kırche den ”aaren verheıiratet oder unverheıratet, hıer
un: berufliche Basıs als Motiıv für den vorherrschend ISt, o1bt doch uch insgesamt Formen kommen,
Autschub des Kıiınderwunsches ANSA- einıge kirchlich Gebundene den ISTt tür S1E 1mM Moment noch nıcht
ben, steht In einıger Spannung Z unverheiratet zusammenlebenden ennbar.
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Dıie Ergebnisse der Studie sınd eın wırkliche Alternative Zzu Ehe etablıe- Thema der nıchtehelichen Lebensge-
weıterer eleg dafür, da{fß gegenüber T könnten: Der Anteıl, den diese meınschaften He  — tellt, WEeNN dıe Ehe
manchen überzogenen Befürchtungen Partnerschaften In anderen Teılen E1 immer mehr das wırd, W as S1E taktısch
In bezug auf Kınderwunsch und Be- OD  > LWa 1ın Skandınavıen, erreicht vielerorts bereits 1St. nıcht mehr und
ziehungsqualität be1 nıchtehelichen haben, läfßt dies zumındest nıcht als nıcht wenıger als eın staatlıches Rege-
Partnerschaften weıterhın Vorsicht gänzlıch ausgeschlossen erscheinen. [ungsangebot tür diejenigen, dıe
geboten ST Irotz des veränderten (sanz schweıigen VO der Frage, ob mındest bıs auf Wıderruf — usammen-

leben möchten.Heıratsverhaltens hleibt Elternschaft In sıch nıcht elines Tages das NZ
hohem Maße dıe FEhe gebunden.
Wenn SOMIt auch Sexualıtät und Ehe In
starkem alte voneınander abgekop-
pelt werden, oıIlt dies bısher WeNn1g-

In weltaus geringerem alte tür
Elternschaftt un Ehe Nur In relatıv
wenıgen Fällen trıtt dıe nıchteheliche Okumene: Dıie Gruppe VO Dombes
Lebensgemeinschaft In 1ne wirkliıche appellıert dıe Kıiırchen
Konkurrenz Z Ehe Eher wırd für die
eıt der kınderlosen Partnerschaft Im Unterschied anderen ökumenı1- Roter Faden für die historischen, bı-
einer Verbindung mMI1t einem möglıchst schen Dıalogkommissionen andelt blischen und auf die gegenwärtige ST
nıedrigen rechtlichen Verbindlıich- dıie selt 195/ bestehende „Gruppe VO uatıon der Kıirchen und der Okumene
keitsgrad der Vorzug gegeben. Dombes nıcht 1m ottızı.ellen ırchli- bezogenen Überlegungen des oku-

chen Auftrag, sondern 1St ine Privat- ISTt der Zusammenhang VOFür letzteres spricht auch die Tatsa- inıtlatıve katholıischer, lutherischer Identität UN Bekehrung: „Weıt davonche, da eın tiefgreifender rechtlicher und reformierter Theologen A4US entfernt, einander auszuschließen,Regelungsbedarf tfür nıchteheliche IDe-
bensgemeıinschaften 4A4US den AÄAntwor- Frankreich. Dennoch oder vielleicht sınd Identıität und Bekehrung aufein-

gerade auch deshalb hat S1e sıch ander verwıiesen. Es o1bt keine christlı-
ten der befragten Paare nıcht ablesbar
ISt 1es mu{fß nıcht 1m Wıderspruch längst eıner unverwechselbaren che Identıität ohne Bekehrung; Bekeh-

un: anregenden Stimme innerhalb der rung 1ST konstitutiv für Kırche; MSETEdazu stehen, da{fß In einıgen Detailfra- Konfessionen verdienen 1U  _ dann die
SCH durchaus ünsche In bezug auf theologischen Bemühungen dıe

Einheıit der christlichen Kırchen ENL- Bezeichnung christlich, WECeNN S1Ee sıchıne verbesserte rechtliche Regelung
geäußert werden, A W AaS dıe Verbes- wıckelt. Das zeıgt Jetzt auch das Jüng- für dıe Notwendigkeıt der Bekehrung

STE Dokument der LWAa 4.() Miıtglıeder öffnen“ (Nr. 8) Jede Kontession
SETUNG der Rechtsstellung nıchtehelicher
Kiınder angeht, W1€e S1Ee 1NUN auch In der zählenden Gruppe mMIt dem Tıtel FÜr mMUSSeE eın Schuldbekenntnis ablegen;

dıe Bekehrung der Kırchen. Identıität jede Kontessionsfamılie mMUSSse NCeCT-Koalıtionsvereinbarung der ersten g —- kennen, da{fß Elemente der christlı-samtdeutschen Bundesregierung EeNL-
un: Wandel In der Dynamık der Ge-

halten ISt: meıinschaft“ (erschıenen be1 den Edı- chen TIradıtion vebe, die S1€e jedenfalls
1mM Augenblıck nıcht aufnehmen undt10NS du Centurıon, Parıs In

Dennoch würde INan die Datenbasıs ihrem etzten Dokument hatte sıch die ıIn hre eıgene Exıstenz integrieren
der Untersuchung ohl überfordern, „Groupe des Dombes mI1t dem „Amt könne.
wollte auf der Linıe Ent- der Gemeinschaft ın der unıversalen
WArnuns veben tür Ehe und Famlılıe Kırche befafßrt un darın Grundlinıen Dı1e Tragık
LWAa in dem Sınne, als werde He eınes ETrNEHVEerIECN Einheitsamtes für alle konfessioneller
wärtıg 1Ur die alte Verlobung durch christlichen Kırchen entworten (vgl Verhärtungdie nıchteheliche Kohabitation März 1786, Kl In iıhrem

ber dıe 11U über eınen länge- M, bısher umfangreıichsten TLext Der Grundsatz, da weder christlı-
K  —_ Zeıiıtraum teststellbare Stabıilıtät gyeht den tranzösıschen Theologen che noch kırchliche un: schon Sar
nıchtehelicher Lebensgemeinschaften das ihrer Auffassung nach ENL- nıcht kontessionelle Identität ohne Be-
Sagl die Untersuchung ebensowenı1g scheiıdende Problem für den weıteren kehrung yeben könne, hıetert das Ra-

aus WI1€E ber die Trennungs- Weg der Okumene: Welche Schritte sSstier für den umfangreichsten eıl des
bzw VOScheidungsantälligkeit der Umkehr bzw Bekehrung „CON- Textes, der Stationen und Entwicklun-
nıchtehelichen Partnerschaftten eıner- versiıon ) mussen dıe verschıedenen SCH der Kırchengeschichte Revue pPas-
SeItSs und Ehen andererseıts. In diesen Kırchen Cun, damıt hre jeweılıgen s]1eren läfßst An Beıispielen aus der
Punkten wırd INan dıe weıteren Aus- konftessionellen Identitäten S1€e nıcht Alten Kırche zeıgen dıe Autoren, W1€e

durch Verzicht auf die Durchset-wertungen abwarten muüssen. mehr voneınander tIrennNenN, sondern
Gesagt wırd allerdings auch nıchts legıtımen, einander yegenseıt1g be- ZUNg estimmter theologischer

reichernden Unterschieden innerhalbdarüber, ob sıch auf längere Sıcht Sprachregelungen gelang, dıe Eıinheıt
nıchteheliche Lebensgemeinschaften einer wıirkliıchen Gemeinschaft WOCI- der Kırche wahren, LWa als Kyrıll
nıcht doch ın größerem alte als den? VO Alexandrıen nach dem Konzıl VO


